
Vorwort.

Nach kaum Jaresfrist erscheint hier der zweite Band

des „Bayerischen Antiquar ins" fertig vor dem Leser.

Die vielen anerkennenden Zuschriften, die ich wegen des

I. Bandes erhielt, beweisen mir, daß es doch noch Männer

gebe, welche den Wert und die Schwierigkeiten solcher Ar¬

beiten zu schäzen wissen, und es war mir doppelt erfreulich,

unter diesen Stimmen auch eine zu finden, welche, entgegen

dem Lauf der Welt, sich zu dem Geständniß herbeiließ, daß

dasjenige, was der Antiquarius über ire eigene Familie ge¬

schrieben habe, vollkommen richtig, wenn auch abweichend

von demjenigen sei, was man sonst darüber zu lesen be¬

komme. Ich habe nur Eines an diesem I. Bande selbst zu

tadeln gefunden, die Tatsache, daß ich troz reicher Lebens-

erfarung mich über den Erfolg meiner dem gedachten Bande

vorausgeschickten Einleitung so bitter wüschen konnte! Wie

ernstgemeint dieser Selbsttadel sei, kann der Leser daraus

entnemen, daß ich das bedeutende Opfer nicht scheute, alle

Exemplare dieses I. Bandes, soweit dieß noch möglich war,

zurückzufordern und diese „Einleitung" daraus zu vertilgen.

Das Vorwort zur zweiten, veränderten Ausgabe des

I. Bandes, welches ich auch in diesem Bande wieder ab¬

drucken ließ, wird das weitere berichten.

In vorliegendem II. Bande habe ich wieder das Un-
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glück gehabt, über mer Stoff als Raum disponiren zu

können. Ersterer hätte wol für drei Bände ausgereicht,

lezterer war durch die bestimmte Anzal Bogen bedingt. Ich

habe trozdem in diesem II. Bande ein gerundetes und abge¬

schlossenes Ganze zu geben vermocht, die Kulturgeschichte des

altbayerischen Adels, und ich weiß, daß der Leser nir¬

gends etwas so Vollständiges und Sachgemäßes, organisch

Entwickeltes über diesen Gegenstand finden wird, als eben

im II. Baude des Antiquarius. Trozdem, daß im I. Bande

nur etwa 125 Familien, in diesem aber nahe an IMö ge¬

nannt sind, wird der Leser doch von allen darin behandelten

Geschlechtern dasjenige aufgefürt finden, was sie ihm interes¬

sant machen kann.

Die ersten beiden Kapitel — Klassifizirung des baye¬

rischen Adels — hat dieser Band mit der 2. Auflage des

I. Bandes geniein, weil ich diese beiden Kapitel statt der

ausgetilgten „Einleitung" schrieb, und die Besizer der I.Auf¬

lage gedachten Bandes um die neue, jedenfalls wichtige, histo¬

rische und statistische Einteilung des bayer. Adels nicht ver¬

kürzen wollte.

Das 3. u. I. Kapitel behandeln die historisch-

territoriale Gruppirung des Adels, aus welcher der dem

Adelichen Antiquarius zu Grunde liegende Plan, bezieuugs-

wcise dasjenige, was noch zu behandeln ist — die Geschichte

des neubayerischen Adels — ersehen werden kann.

Das 5. Kapitel stellt die Liste des besten altbayerischen

Adels, des Turnier adels, fest.

Das 6. Kapitel ist der Geschichte des lezten Grafen

von Haag gewidmet, welche romantischer als mancher

Roman doch ein nur zu warheitsgetreues Bild irer Zeit gibt.
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Im 7. Kapitel erzält der Antiquarius die verschiedenen
außergewönlichen Wege, auf denen der Tod in die Familien
des altbayerischen Adels sich gedrängt hat.

Die Kapitel 8—14 sind den Patrizier-Familien
der Regiernngsstädte,München, Landshut, Ingolstadt, Strau¬
bing und Bnrghausen, dann der fürstbischöfl. Stadt Passau
und mererer anderer Landstädte gewidmet. Der Antiquarius
hat diese bisher ganz vernachläßigte Abteilung des bayerischen
Adels mit um so mer Liebe bearbeitet, als sie nicht nur ge¬
eignet ist, das Bild des Städtelebens in einer Richtung zu
ergänzen, sondern auch vielen ausgezeichneten Familien dieser
Branche des Adels ir Recht widerfaren zu lassen.

Das 15. Kapitel ist dem Frauenzimmer und der
Liebe dedizirt, das 16. dem Hofe und Hofadel.

Im 17. Kapitel fürt der Antiquarius eine Gruppe von
bisher wenig beachteten Geschlechtern, die der Erb aus -
fergen zu Laufen, vor.

Das 18. Kapitel behandelt die für Bayern traurigen
Angedenkensmerkwürdige Periode des Besizes von Tirol
(1865—14) und die Geschichte einiger Männer des Adels,
die sich damals hervorgetan, insbesondere die des Herrn
v. Hormayr. Eine Liste von tiroler und salzburger
Familien ist angehängt.

Im 19. Kapitel findet der Leser die Namen von 265
Geschlechtern altbayerischen, oberpfälzischen und pfalzneubur-
gischen Brief- und Beamten-Adels, alle mit den Daten
irer Nobilitation, viele, wie z. B. Adlzreiter, Apian, Aretin,
Berchem, Diez, Heß, Jocher, Joner, Kolberg, Labrique,
Mandl, Osterwald, Reigersberg, Reisach, Russin, Schott
u. f. w. auch ausfürlicher behandelt.
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Im 20. und lezten Kapitel endlich hat der Antiqua -
rius (aus Gründen, die Eingangs deö Kapitels erwänt
sind) eine genealogische Skizze seiner eigenen Familie
gegeben. Wenn Manche vielleicht sie ausfürlicher gewünscht
hätten — und es wäre, hätte ich Memoiren nach Hrn. v. Längs
Manier schreiben wollen, dazu Material in Hülle vorgelegen
— so mögen Andere dagegen auch das Gesagte schon zu
viel finden. Hierin würde mich das Sprüchwort trösten:
„Auch unser Herrgott kann's nicht allen Leuten recht machen."
Denjenigen aber, die sich darin getroffen fülen sollten, gebe
ich die Versicherung, daß ich nur von dem uralten Rechte
Gebrauch gemacht habe, mich meiner Haut zu weren, und
daß ich, als alter Schüze, meine lezte Kugel noch lange
nicht verschossen habe. Da in dem 20. Kapitel auch die
Geschichte des Heraldischen Instituts berürt und darin auf
das gedruckte ProgrammBezug genommen ist, habe ich mir
erlaubt, selbes hierfolgend beizugeben.

Ein gutes Register am Schlüsse des Buches wird
dem Leser die Benüzung desselben wesentlich erleichtern, und
über den Reichtum seines Inhaltes am sichersten Kunde
geben. Ich für meinen Teil kann mich in dem Augenblicke,
in welchem ich die Feder niederlege, um diese Zeilen zum
Drucke zu geben, des lebhaften und aufrichtigenWunsches
nicht entschlagen, es möchte ein Anderer das Buch ge¬
schrieben und mir das Vergnügen überlassen haben, es
zu lesen.

München, den 16. September 1867.

von Hekner.

MUMk



Das

von l!ei' lioniglieken ^ ^ keAlemnF kiutoi'izii te

HerMstht^^W Institut
unter I^eitunA uncl ^ ^ Verant^vortliel^l^eit 6es

vi', vtto litan von Ilekiiki',
Heraus^etzer äe8 grossen unä. ki.lIZ'elneinen Ltsiiriili- u.'Wlrxxenduolies Äo.,

lülii'eninitg'lieÄ unÄ Ooi-resxonctent zuetn'erei' Iii8toi'i8elier
<^686ll8etlli.t't6Nko.

ist äem Dienste unä l^u^en 6er Leböräen unä äes Vublibums

gewiämst. Ds erleäigt alle Anfragen, Aufträge unä Arbeiten,
welebs sieb auf Denealogie unä Heraläib überbaupt, insbesonäere
aber auf äie Derbuntt, Descbiekte, Liege! unä Beppen von Du-
Milien, einzelnen Versauen unä Dorporstionen belieben. Durelr
äie reiebbaltigen Lammlungen äes Institutes selbst sowie äurck
äie ausgebreitete Descbäftsverbinäung unä Dorresponäen^ mit
allen Dänäern ist man in äer Dage, in allen Valien mit Vatk
unä Vbat an äie Kanä ^u geben. Das Institut fertigt Entwürfe
unä ^eiebnungen ?u beraläiseben Dsgsnstsnäen äer verscbie-
äensten Destimmung in IVissensebakt, Lunst unä Dewerbe, unä
besorgt einseblägige Arbeiten, ^.nentaieln, Ltammbäume, ^Vlbum-
blätter, Vamilien - Dbroniben, Liege!, Dlasgemäläe, Lopien von
Dokumenten u. s. w. unter Darantie. Dürgerliebe Ltamm-
wappen, autbenliseb, elegant ausgelübrt 2um Vinrabmen 2—3 Vblr.
Der Dreis einer einkaeben kecberebs oäer Donsultalion ist 1 Dblr.

kranco unä praenumeranäo. Die Antworten unä Vrleäigungen
auk bs^ablte Antragen erfolgen sieb er trüber oäer später He
naob Lebwierigbeit unä 2ieitbsäart äes Auftrages. 3eäe Vrls-
äigung trägt äas Dxpeäitionsnummer unä einen Ltempel mit
äem Wappen äes Inbabers, unä wirä in äie Desebällsdücker
bopialiter eingetragen, so äass man sieb Heäer^eit Duplieate äa-
von verseballsn bann.

Dm im Verlags äes Institutes ersebienenen ^Verbe
siebe auf näebster Leite!
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heraldischen Instituts in München.
Zu beziehen direkt und durch alle Buchhandlungen,

in Leipzig bei C. ?. Strinacker.

Wappen- «l? Stammbuch des blühenden Adels im Königreich

Hannover nnd Herzogthnm Nrannschmeig, 33 S. Text mit 37 Ta¬

feln in 4°. 3 Nthlr.

2) Wappen- Stammbuch des blühenden Adels im König¬

reich Hatizien. 33 S> u, 36 T> in 4°. 3 Rthlr. Dieß lcztere
Werk ist insbesondere wegen der polnischen Heraldik bcmcrkenswerth.

3) Heraldische Bilderbogen. 72 Blatt in 2° nach Auswahl schwarz
2 Sgr, oder 6kr,, colorirt 3^ Sgr, oder 12 kr,, enthaltend aller¬

hand Wappen von Fürsten, Städten, Provinzen :c,

4) Nriginalmusterbuch für Wappcnmalcr, Architekten,Künstlerw.,

enthaltend 43 Tafeln in 4° mit Wappen aller Zeiten und Länder,

kronologisch geordnet. In Farbendruck mit erklärendem Tert
3 Rthlr.

5) Die Wappen der Städte und Märkte des Königreichs

ZZayern nach urkundlichen und amtlichen Quellen, 4 Tafeln im¬

perial in sehr schönem Farbendrucke. Von diesem Prachtwerke sind

nur IVO Exemplare aufgelegt worden, Preis 14 Rthlr.

6) Handbuch der theoretischen und praktischen Heraldik unter

steter Bezugnahme auf die übrigen histor. Hilfswissenschaften.
2 Bände mit 66 Tafeln und 236 S. in 4°. Mit dem photo-

graph. Originalporträt des Verfassers, Preis des ganzen Werkes

10 Nthlr. '

7) Denkwürdiger nnd nüzlicher Bayerischer Antiquarius,

I. Abtheilung: Kdellcher Kutiguarius. I. Band (2. Auslage.)

Der große Adel, 403 S. II. Band, Der altbayerische kleine

Adel. 408 S. Jeder Band mit einem Titelbild. Preis 2^ Rthlr.
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